
UNIVERSITÄTS-MOSCHEE EL-AZHAR.

n einem früheren Abfchnitte haben wir 
von der Gründung der Univeriitäts- 
Mofchee el-Azhar durch Dfchöhar, den 
Feldherrn des Mu‘izz, erzählt und diefe 
berühmte Anftalt den Quell und Mittel­
punkt des gefammten wiifenfchaftlichen 
Lebens im Orient genannt. Das iil fie 
von dem erften Fatimiden bis heute 
geblieben, und gern übernehmen wir 
es, unterilützt von werthvollen Auf­

zeichnungen des vortrefflichen Ignaz Goldziher, der in eigener 
Perfon diefer hohen Schule als ein freilich feinen Lehrern viel­
fach überlegener Lernender angehört hat, unferen Lefern diefes 
in feiner Art einzige Inftitut vorzuführen.

Um die berühmten Hallen zu erreichen, von denen die 
mohammedanifche Gelehrfamkeit nach allen Enden der islami- 
tifchen Welt ausftrahlt, verlaßen wir das ganz abendländifch 
gefärbte neue Viertel in der Nähe des Ezbekije-Platzes und
mifchen uns in das halb orientalifche, halb europäifche Treiben
der «Muski» genannten Hauptörafse von Kairo. In den unteren 
Stockwerken reiht fich hier ein europäifches Magazin, ein glänzend 
ausgeftattetes Schaufenfter an das andere. Selten nur blicken wir 

aufwärts zu den Erkern in den oberen Etagen oder hinein in die ftark belebten Nebengaffen, denn 
die Wagen, Reiter und Fufsgänger, die uns rings umdrängen, nehmen unfere Aufmerksamkeit ganz in 
Anfpruch. Aber wir finden jetzt keine Zeit, diefs unerhörte Gewoge und Treiben zu beobachten und 
zu befchreiben. Eingedenk unferes Zieles biegen wir rechts ab in eine Seitengaife und reiten zwifchen 
Buden (dukkän’s) dahin, in denen zwei Dinge von höchft ungleichartiger Natur: Biicher und
Pantoffeln, verkauft werden. Welche Umftände find es, die diefe fo verfchiedenartigen Zwei
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nicht nur hier, fondern auch in fyrifchen Läden zufammenführen? «Bücher,» fagt der Weife, 
«werden gewöhnlich in rothes Leder gebunden und Pantoffeln find gewöhnlich von demfelben 
rothen Leder, ergo gehören Bücher und Pantoffeln in denfelben Laden und Buch- und Pantoffel­
händler find Eins.» Gern träten wir in die Bude unferes Freundes Hafan oder feines Mekkaner 
Nachbars und handelten mit ihm bei einer Taffe Kaffee und dem Dampfe des Nargile um einen 
fchönen Bulaker Druck oder eine von jenen älteren, in Kairo nicht feltenen Handlchriften, von 
denen die fchönften und mit den herrlichflen Ornamenten verfehenen Exemplare aus der Zeit 
der Mamluken-Sultane flammen und in der viceköniglichen Bibliothek aufbewahrt werden; aber 
wir wollen heute keine Bücher kaufen, fondern die Stätte befuchen, in der feit Jahrhunderten 
das Wiffen gehegt und das Denken gepflegt worden ift, denen die meiften diefer Bücher ihren

Urlprung verdanken. Man­
ches Zierat aus ehrwür­
digen Koränmanufkripten 
foll gerade diefen, der ara- 
bifchen Schriftgelehrfam- 
keit gewidmeten Abfchnitt 
fchmücken.

Jetzt haben wir die 
Mofchee erreicht und nur 
einen flüchtigen Blick auf 
den öffentlichen Schreiber 
geworfen, der an einer 
Strafsenecke fitzt und fich 
von einem Handwerker 
einen Brief diktiren läfst. 
Durch' welches ihrer fechs 
Thore follen wir fie be­
treten? Das öflliche, wel­
ches Bäb efch-Schurbe oder 
Suppenthor genannt wird,

ift von malerifchem Reize, aber wir wählen «das Thor der Barbiere», das impofante Hauptportal 
der Anflalt, und überfchreiten ihre Schwelle ernfl geftimmt, denn wir haben die Infchrift gelefen, 
welche zu dem Befucher mit folgenden Worten redet: «Die Thaten werden nach den Gefinnungen 
beurtheilt, und jedem Menfchen wird fein Lohn nach feinen Gefinnungen zugemeffen.»

Nachdem wir unfere Schuhe ausgezogen und fie mit Strohpantoffeln vertaufcht haben, 
führt uns der Pförtner in einen Durchgang, in dem wir Barbiere die Köpfe ihrer Kunden fcheeren 
fehen, und fodann in den fchönen und grofsen mit Marmor getäfelten Vorhof der Mofchee. Hier 
fitzen neben den zur rituellen Wafchung vor den Gebeten beflimmten Cifternen halb erwachfene 
Knaben hinter ihren grofsen Blechtafeln und erlernen unter fortwährender Pendelbewegung ihres 
Oberkörpers die Anfangsgründe des mohammedanifchen Wiffens. Den eigentlichen Studenten 
begegnen wir erft, wenn wir das Innere der Mofchee betreten.

Hier umgibt uns ein höchfl eigenthümliches Leben. Auf dem mit Matten bedeckten 
Fufsboden eines ungeheuren Raumes, deffen Decke, von der nicht weniger als 1200 Lampen 
herabhängen, von 380 Säulen geftützt wird, hocken gruppen weis eine unzählbare Menge von
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Jünglingen und Männern. Die Erfteren find im Halbkreife um den an eine Säule gelehnten
Schech, ihren Lehrer, gefchaart, an deifen Lippen ihre Augen hängen und der einen der vielen
Texte und Kommentare der kanonifchen Rechtsliteratur des Islam interpretirt. Er thut diefs in 
der dem orientalifchen Unterrichte eigenen iingenden Weife, die wir beinah ebenfo bei jüdifchen 
Talmudiften in Europa hören können. Halten wir eine weitere Umfchau in diefem grofsen Saale, 
fo bemerken wir aufser den uns aus anderen Mofcheen bekannten Kanzeln und Pulten zwei weit 
niedrigere Eftraden, auf deren einer wir einen ehrwürdigen Greis in Erklärung eines Rechtsbuches 
vertieft erblicken. Die Zahl der ihn umgebenden Hörer übertrifft beträchtlich die der feinen 
Kollegen laufchenden Jünger. Es ift der wegen feiner Gelehrfamkeit und asketifchen Lebensweife 
gefeierte Schech Afchmüni, eine der vornehmften Zierden der Anftalt. Für fein Wiffen fpricht ein 
tiefes, von ihm verfafstes und zu Bulak gedrucktes grammatifches Werk, für feine Enthaltfamkeit

fein ehelofes Leben. WTährend feine
Kollegen bei ihren Vorlefungen auf
der Matte fitzen und blofs durch ihren
Platz hart an der Säule als Profefforen 
kenntlich find («fich an die Säule 
fetzen» heifst hier fo viel wie «fich als 
Dozent niederlaffen»), wird ihm, deifen 
Ueberlegenheit Jeder anerkennt, neid­
los der Vorzug des erhöhten Sitzes 
gewährt. — Die andere Eftrade ift in 
diefem Augenblicke unbefetzt; fie ift 
für den älteften Schech der Mofchee, 
den ehrwürdigen as-Sakkä beftimmt, 
den feine Kränklichkeit und fein 
Greifenalter verhindern, feinen Platz 
an der Säule einzunehmen. Das Volk 
fchreibt ihm ein Alter von über hun­
dert Jahren zu, in Wahrheit zählt er 
etwa neunzig. Gegenwärtig pflegt er 
in feiner Wohnung feine Collegia zu 
halten, während er fich in früheren Jah­
ren nicht nur «an der Säule», fondern 

auch als Freitagsprediger durch die Feinheit und den Glanz feiner Rede auszeichnete. Man hält 
ihn für den gelehrteften Mohammedaner Aegyptens, der ficherlich, wie das Volk, das fich gern 
über Mofcheen-Angelegenheiten unterhält, verfichert, die WTüräe^eines Obermufti oder Mofchee- 
rektors erlangt hätte, wenn er nicht in feiner Jugend das Gewerbe der Leichenwafchung betrieben 
hätte. Andere und zwar konfeflionelle Gründe haben fich feiner Erhöhung in den Weg geftellt; 
für uns bietet allein der Umftand ein nicht zu unterfchätzendes Intereffe, dafs fich die Verachtung, 
welche die alten Aegypter den Leichenbeforgern und Eröffncrn entgegentrugen, unter ihren 
mohammedanifchen Nachkommen erhalten hat.

Manchen ausdrucksvollen Kopf und auch nicht wenige graubärtige, bemooste Häupter 
bemerken wir unter den anwefenden Schochs und den Taufenden der fie umgebenden Studenten. 
Des blinden Schech Achmed cs-Sanhüri wollen wir befonders gedenken. Um ihn hat fich die
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jüngfte Generation der Studirenden verfammelt, und der von ihm zu interpretirende Text wird
von einem feiner Schüler vorgelefen. Der blinde Schech hört aufmerkfam zu und ift mit einem fo
ausgezeichneten Gedächtnifs begabt, dal's er bei dem geringfügigiten Fehler den Stab, den er auch 
in feiner fitzenden Stellung nicht aus der Hand legt, in drohender Weife gegen den Schüler erhebt.

Wir wandern nicht nur heute, 
fondern viele Tage hinter ein­
ander von Säule zu Säule, hören 
den Profefforen zu und bald 
bemerken wir, dafs keiner von
allen in einer Reihe von zu-
fammenhängenden freien Vor­
trägen einen Gegenftand der 
Wiffenlchaft felbftftändig be­
handelt. Diefe unter uns hoch 
ausgebildete Lehrmethode ift 
den Orientalen fremd gewor­
den, und auch die gröfsten unter 
ihren Gelehrten begnügen fich, 
feitdem die fchöpferifche Ge­
nialität unter ihnen allmälig 
erlofchen, mit der Interpretation 
von beftimmten Texten und der 
Kommentirung von Kommen­
taren oder gar Superkommen­
taren. Aus der älteren Literatur 
fchöpfen fie ihre Nahrung und 
an ihr üben fie ihren Scharffinn. 
In eintöniger Weife verliest der 
Profeffor Text und Kommentar. 
Den erfteren macht er durch die 
einleitenden Worte: «Es fagt 
der Verfafler; Gott hab’ ihn 
felig», den zweiten durch den 
Satz: «Es fagt der Erklärer» 
kenntlich. Hin und wieder 
unterbricht die fchüchterne 
Frage eines Schülers den Vor­
trag. Bei fchwierigen Stellen 
fragt wohl auch der Profeifor: 
«Gott fei Dank; ich hab’ es

KAIRENER G ELEH R TER.

«Haft Du verftanden?» und empfängt gewöhnlich zur Antwort: 
gefafst.»

Anderthalb bis zwei Stunden dauert ein Colleg. Mit den Worten: «Bis hierher, und Allah 
möge uns Einficht verleihen» pflegt es abgefchloflen zu werden. Nun erheben fich die Studenten, 
nähern fich einzeln ihrem Lehrer, küifen ihm zum Abfchiede die Hand und legen ihr Heft in
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die Mappe. Das was iie «fchwarz auf weifs» befitzen, wird auch von diefen Jüngern der Wiflen- 
fchaft werth gehalten, und unter den Anfchlägen, die mit Erlaubnifs der Auffeher an die Säulen 
befeftigt werden, findet fich oft die in rührende Worte gekleidete Bitte, eine verlorene Mappe 
dem Verlierer zurückzugeben. Ein folcher Anfchlag, den Dr. Goldziher fich abfehrieb, begann 
folgendermafsen: «O Nachbarn (mugäwirin) der edlen Mofchee el-Azhar, o Sucher der Wiflen- 
fchaft! Wehe über den Verluft, den der arme Knecht erlitten. Es iit mir in Verluit gerathen 
eine Tafche, in welcher zwei Kurrafen*) waren von dem Kommentar etc. Der Finder,» fo endet 
der Anfchlag, «möge fie dem Pförtner übergeben, wie diefs die Religion verlangt, auch erhält er 
ein Douceur (wörtliche Ueberfetzung des arabifchen haläwa =  Süfsigkeit) von dem armen Diener 
(d. h. «mir»), wenn die Mappe wieder in meinen Händen iit.»

In den Zwifchenftunden gehen die Studenten in lebhafter Unterhaltung in dem Mofcheenraume 
hin und her, flehen gruppenweife bei einander oder machen fich mit den Händlern oder Befuchern 
zu fchaffen, die zu ihnen Einlafs finden. Hier tränkt ein mit feinen Metallfchalen klappernder 
Waflerträger einen - nicht nur nach Wiflen durftenden Studio, dort kauft ein junger Gelehrter 
Efswaaren ein und da drüben fpricht ein anderer mit einer tief verfchleierten Frau, die feine 
Mutter oder nahe Verwandte zu fein fcheint. Da ertönt plötzlich die laute Stimme des die 
Muslimen zum Mittagsgebet (es-Suhher) ladenden Mu’eddin. Alles eilt zu den Ciilernen im 
Vorhofe, um die vorgefchriebene Wafchung zu vollziehen und dann in der Richtung der Kibla 
zum Gebete niederzufinken.

Nach der Mittagsruhe beginnen die Vorlefungen, die erft vor dem Abendgebete (el-magrib) 
gefchloifen werden, von Neuem. Das letzte von den fünf vorgefchriebenen Gebeten verrichten 
die Studenten in ihren Wohnungen, von denen fich, wie wir fehen werden, viele in der Mofchee 
felbil befinden. Diefe Schilderung des Lebens in der Univerfität el-Azhar bezieht fich nur auf 
die Wochentage. Am Freitag ruht die Arbeit; aber zur Mittagszeit fieht man in der weiten 
Säulenhalle Taufende unter Leitung des Imam ihr Gebet verrichten und der Predigt laufchen.

An einer anderen Stelle haben wir die durch keine äufserliche Handlung geweihte Mofchee 
als Stätte des Gebets betrachtet, jetzt lernen wir ihre Hauptbeftimmung kennen, ein Lehrhaus zu 
fein. Gewifs! Diejenigen, welche dem Islam vorwerfen, der Wiflenfchaft ungünftig zu fein, 
kennen ihn nicht oder thun ihm Unrecht, denn die Wiifenfchaft iit nach der Auffaffung der 
Mohammedaner ein wefentlicher Beitandtheil des Glaubens und der edleren Menfchennatur. 
«Menfchen find,» fo fagt ein Satz der mohammedanifchen Tradition, «entweder Lernende oder 
Wiflende. Was nicht zu diefen beiden BegrifFsklaifen gehört, iit Gewürm, das zu nichts gut iit.»

Für fo durchaus untrennbar von feinem Glauben hält der Mohammedaner die WTiiTenfchaft, 
dafs in der Gefchichte der Araber die vorislämifche Zeit «die Epoche der Unwiflenheit» genannt 
wird. Freilich iit die mit dem Islam fo eng verknüpfte Wiflenfchaft zunächit nur die Religions- 
wiflenfchaft; aber diefe iit ein Baum mit vielen Aeiten, und b î der Tiefe, mit der fie von Anfang 
an betrieben worden iit, vermag fie recht wohl ein volles Menschenleben in Anfpruch zu nehmen. 
Uebrigens find auch andere nicht religiöfe Fächer keineswegs ausgefchloflen; ja ihr Studium wird 
fogar recht warm empfohlen, und ein arabifcher Spruch lautet: «Lerne die Zauberei, aber übe fie 
nicht aus. Man mufs eine jede Sache wiflen und in keiner unwiflend fein!»

Wie eng das Band iit, welches hier Wiflenfchaft und Glauben umfchlingt, zeigt fich darin

*) Kurrifen find io zu einem Hefte vereinigte Blattlagen. Die Araber fchreibcn mit der Rohrfeder auf ein Stück Papier, das fie 
auf die Fläche der linken Hand legen. Siehe das Bild des öffentlichen Schreibers Bd. II. S. 72.
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recht deutlich, dafs die Gebetsftätte der Mofchee und der Hörfaal der Univerlität Eins find und 
an die Gründung von Gotteshäufern diejenige von Schulen geknüpft zu werden pflegt. Solche 
Legate (auldf), an die fich auch häufig Bedingungen über Art und Richtung des Unterrichts 
fchliefsen, follten von Rechtswegen unantaftbar fein, aber gewiifenlofe Fürften find doch bisweilen 
zu Räubern an ihnen geworden, und kriechende Gelehrte haben folchen Uebergriffen durch 
trügerifche Argumente den Schein des Rechtes zu geben verflicht. So konnte es kommen, dafs 
viele von den zahlreichen Mofcheenfchulen in Kairo aufgelöst werden mufsten. Andere, wie z. B. 
die Mofchee Werdäni, in der nur der fchöne Innenraum und das Minaret gut erhalten find, 
wurden unbrauchbar und die zu ihnen gehörenden Stiftungen fielen entweder den weltlichen 
Behörden anheim oder mufsten ähnlichen Anftalten, in die dann auch die Lehrer und Schüler 
des aufgehobenen Inftituts überfiedelten, zugefchrieben werden.

Dem Zufammenwirken folcher Umftände und Verhältnilfe verdankt die el-Azhar-Hoch- 
fchule ihre geradezu unglaubliche Frequenz. Sie hat eben beinahe das gefammte wiifenfchaftliche 
Leben an fich gezogen, das früher auf viele Mofcheen vertheilt war. Neben ihr verdienen die 
anderen Schulen von Kairo kaum genannt zu werden, und in welcher Stadt auf Erden findet 
fich eine Univerlität, in der die Zahl der Lehrer die dreihundert und die der Schüler die zehntaufend 
überfteigt?

Von ihrer Erbauung im Jahre 909 n. Chr. haben wir gefprochen; die letzte unter den 
vielen Reftaurationen, deren fie bedurfte, fand im Jahre 1720 ftatt. Schon 17 Jahre nach ihrer 
Gründung wurden die theologifchen Lehrkurfe in ihr eröffnet, und immer reicher flofsen die 
Stiftungen, welche Jüngern der Wiffenfchaft eine forglofe Hingabe an das Studium ermöglichten. 
Selbft der wunderliche Gottmenfch Hakim (Bd. I. S. 265) ftellte der Mofchee die Einkünfte einer 
ftattlichen Anzahl von Liegenfchaften in Aegypten, Syrien und anderen Provinzen zur Verfügung. 
Nach dem Sturze der fatimidifchen Chalifen, die der fchi‘itifchen Richtung angehört hatten, gewann 
die funnitifche Strömung die Oberhand und gelangte nach einigen Schwierigkeiten fo unbedingt 
zur Herrfchaft, dafs fich die fchi‘itifche Hochfchule el-Azhar bald in einen Quell funnitifcher 
Wiffenfchaft umwandelte. Als folcher befleht fie noch heute, und zwar in einer fo umfaffenden 
Weife, wie das eben nur im Kreife des Islam, diefer nach Aufsen hin fo unduldfamen, aber für 
die in ihrem Innern fich entwickelnden Glaubensfchattirungen fo toleranten Religion möglich ift.

Es gilt den Mafsftab unferer «dogmatifchen Rechtgläubigkeit» völlig beifeite zu legen, um zu 
begreifen, dafs in der el-Azhar-Mofchee vier verfchiedene, allefammt als «rechtgläubig» anerkannte 
Sekten oder beffer Religionsriten friedlich neben einander beten, und alle vier Syfteme, vertreten 
von gelehrten Profefforen und ernften Schülern, ohne gegenfeitige Reibung und Zwietracht auch 
räumlich neben einander gelehrt und gelernt werden. Der orthodoxe funnitifche Islam zählt 
nämlich vier verfchiedene Richtungen oder «Riten», die, weit entfernt von aller Feindfeligkeit und 
Zwietracht, mit pietätsvoller Anerkennung und Duldung für einander die Traditionen des mohamme- 
danifchen Glaubens und die Gefetze mohammedanifchen Lebens in häufig genug grundentgegen- 
gefetzter Weife deuten und lehren. An den Gott in Menfchengeftalt verfinnlichenden Wortlaut 
des Koran klammert fich die durch den Imam Achmed ibn Hanbal begründete hanbalitifche Richtung, 
die nach Aufsen hin die unduldfamfte ift und weitaus die geringfte Menge von Anhängern zählt. 
Sie ift die Brutftätte des Fanatismus gegen alles Fremde, Nichtmohammedanifche, des Fanatismus, 
den man fälfchlich für ein allgemein gütiges Kennzeichen des Islam ausgibt, und der Ausgangs­
punkt jener religiöfen Ausfchreitungen, zu denen der uns bekannte Wehhabismus in Hocharabien 
und Indien gehört.
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Das Banner der mohammedanifchen Tradition hoch haltend blüht die von dem medinenfi- 
fchen Lehrer Mälik ibn Anas begründete malekitijche Schule, deren Bekenner ehemals in Andaluiien 
ilark vertreten waren und gegenwärtig in Algier, den nordafrikanifchen Regentfchaften und 
Oberägypten am zahlreichiten verbreitet find. Die freifinnigfte und von dem itarr traditionellen 
Standpunkte am weiteilen abweichende Richtung vertritt die von dem Imam Abu Hanifa in Irak 
begründete hanifitifche, an Zahl und Geltung alle anderen überbietende Richtung, zu der fich die 
offiziellen Kreife bekennen. In der Mitte zwifchen der liberalen und ilarr traditionellen fleht die 

fchafi‘itifche Schule, begründet durch den Imam Schafi‘i, deifen Grab in der Karäfe wir kennen. 
Vor der Eroberung Aegyptens durch Selim war die von ihm gewiefene Richtung die herrfchende; 
feitdem fie aber durch die der hanifitifchen Schule anhängenden Türken verdrängt ward, gehört 
der oberfle Schech, wenn der Ausdruck erlaubt ift, «der Rektor» der el-Azhar-Akademie, flets der 
hanifitifchen Richtung an, und das Gleiche gilt auch von dem Mufti der Nilländer, deifen 
Ernennung vor nicht gar langer Zeit der ägyptifchen Regierung überlaffen ward.

Nicht nur in dogmatifchen Anfchauungen und Rechtsfragen, fondern auch in gottesdienfl- 
lichen Gebräuchen gehen diefe vier Richtungen oft weit auseinander, und doch find an den 
Zentralftellen des Islam alle vier durch Imäme in den Mofcheen vertreten. In der el-Azhar- 
Univerfität kann man täglich fehen, wie zur felben Zeit unmittelbar nebeneinander an einer Säule 
zwei verfchiedenen Riten angehörende Profefforen diefelben Kapitel des kanonifchen Rechts nach 
den einander widerfprechenden Auffaffungen ihrer Schule interpretiren.

Was Mekka und Medina für die gottesdienfllichen Gebräuche der Mohammedaner, das ift 
die Mofchee el-Azhar für ihre Wiffenfchaft. Sie wird von Muslimen aller Zungen und Zonen 
befchickt, und es gibt keine Provinz des Islam, vom marokkanifchen Ufer am atlantifchen Meere 
an bis hin zu den Infein des indifchen Archipels, deren Vertreter nicht in diefer Mofchee zu 
finden wären. Unter den 7695 Studenten, von denen fie im Jahre 1877 befucht ward, waren 
Hanifiten *) 1240, Schafi‘iten 3192, Malekiten 3240 und Hanbaliten 23.

Da natürlich der Raum der Mofchee eine fo ungeheure Maife von Studenten nicht faffen 
kann, fo werden viele Vorlefungen in anderen, der el-Azhar-Akademie benachbarten Gotteshäufern 
gehalten. Aufser durch die Stiftungen, von denen wir wiffen, wird der Unterhalt der Profefforen 
und Studenten durch Gefchenke aus denjenigen Gegenden beilritten, deren Jugend die Univerfität 
zu befuchen pflegt. Die letzten gröfseren Legate verfchrieben ihr der reiche, vor 107 Jahren ver­
dorbene Mofcheen- und Brunnenflifter Abd er-Rachmän Kichjä, deifen Grab auch in einem 
Seitengange der Mofchee befindlich ift, und fpäter (vor 16 Jahren) Rahib Pafcha, der die fogenannten 
Riwäk el-Hanefija, in denen gegenwärtig 135 Studenten ihren Unterhalt finden, ausflattete. Derfelbe 
fromme Mann forgte dafür, dafs zu den 4000 täglich von dem Miniflerium der Stiftungen 
gelieferten Broden noch andere 500 zur Vertheilung kommen. Auch der frühere Gouverneur von 
Oberägypten, Abu Sultan Pafcha, läfst täglich 200 Brode fü£ die Studirenden backen.**)

Es ift vielfach behauptet worden, dafs Mohammed Ali die der el-Azhar-Mofchee gehörenden 
Stiftungsgelder konfiszirt und zu eigennützigen Zwecken verwandt habe, und doch kann kein

*) Die geringe Zahl der Hanifiten erklärt fich durch den Umftand, dafs die an Hanifiten reichfte Provinz des Islam das von Kairo 
weit entfernte Mittelafien ift. Die fchafi‘itifche Provinz Aegypten und das malekitifche Nordafrika können leicht ihre Söhne nach Kairo fenden. 
Unter den gegenwärtig an der el-Azhar-Mofchee lehrenden 231 Profefforen gehören dem hanifitifchen Ritus 49, dem fchafi'itifchen 106, dem 
malekitifchen 75, dem hanbalitifchen 1 an.

**) Wir danken diefe Notizen Herrn Dr. Goldziher, der fie feinerfeits der Güte des trefflichen Reformators des ägyptifchen Schul-
wefens, Dor-Bei, und des Herrn Baron Franz von Revay fchuldet.
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Vorw urf ungerechtfertigter fein als diefer, denn der grofse Staatsmann hat zwar das Eigenthum 

(die fogenannten «W akfs») der Univerfität unter ftaatliche Aufficht geileilt, dafür aber das nicht 
unbedeutende Verwaltungsdefizit aus feiner eigenen Kaffe gedeckt. Mit diefer Steuer glaubte der 

kühne Reformator, der alle Faktoren des geiftigen Lebens in den Dienft der Staatsidee zu Hellen 
beftrebt war, feinen Einflufs auf die Angelegenheiten der el-Azhar-Akadem ie, diefes Bollwerks 

des alten Geiiles, diefer W elt für fich, nicht zu theuer zu erkaufen. Und folches Verhältnifs 

befteht heute noch fort, denn die Regierung des Chedîw verwaltet die Stiftungen der Mofchee 
und opfert beträchtliche Sum m en, um fich das. Recht zu wahren, wenigftens die äufseren 

Angelegenheiten derjenigen Genolfenfchaft zu leiten, welche über die Macht verfügt, ihren 
Reformprojekten den gefährlichften Widerftand entgegen zu Hellen.*)

W eit entfernt, fie zu berauben, unterftützt die Regierung des Chedîw die ehrwürdige 
Anilalt mit freigebiger Hand, und auch das darf ihr als grofses Verdienft angerechnet werden, 
dafs fie den Gang des Unterrichts an der Mofchee, wenn auch nicht feiner äufseren Form nach, 

fo doch durch die Kontrole über die Befähigung der Lehrenden und Lernenden in eine Art 
Syitem gebracht hat. An Stelle der urwüchfigen arabifchcn Art der Erwerbung eines Lehramts 
ift feit 1 87 1  eine der morgenländifchen Kultur jedenfalls heilfame Examinations-Ordnung getreten, 
nach der fich die angehenden Dozenten einer Qualifikations-Prüfung in Anwefenheit eines aus 
fechs den verfchiedenen Riten angehörenden Schêchs zu unterwerfen haben. Die Regierung behält 

fich das Beitätigungsrecht vor und hat fpäter die Ernannten aus dem dritten in den zweiten und 

eriten Rang der ProfclTorenwürde zu promoviren. Demjenigen, welcher zu diefem höchiten Grade 
aufrückt, überfendet der Chedîw nach altorientalifcher Gewohnheit mit feinem Ernennungsfermän 
ein Ehrengewand. Die jüngfte Statiftik der Mofchee weist nur drei ProfeiToren eriten Ranges auf. 

Die Ueberwachung des gefammten Studienganges liegt dem Mufti der Nilländer ob, der zugleich 
den Titel und Rang des Schêch el-Gämi‘ (Rektors der Mofchee) führt und der angefehenfte und 
einflufsreichfte Mann der mohammedanifchen Gefellfchaft in Kairo genannt werden darf. Der 

jetzige Mufti ift der Schêch Abbâsî, ein würdiger, gelehrter Greis mit dem Beinamen el-Mahdî, 
d. i. «der recht Geleitete», ein intereffantes Epitheton, welches Konvertitenfamilien führen; und in 

der That war der Vater des Mufti ein hervorragender jüdifcher Gelehrter, deifen Uebertritt in den 

fynagogalen Kreifen Kairos grofses Auffehen erregte. Der Vorgänger Abbâsî’s , der noch jetzt 
lebende Muftafa e l - ‘Arûsî, ein tief unterrichteter und liebenswürdiger Greis, hat mehrere wiifen- 
fchaftliche und dichterifche Werke verfafst und verlor feine Ehrenftelle in Folge eines Zufammen- 

ftofses mit den Ulamäs in Sachen des Code Napoléon. Abbâsî’s Stelle (er wirkt feit 1 87 1 )  ift 
eine der beftdotirten in Aegypten, denn lie bringt ihren Inhabern ein jährliches Einkommen von 
1730 ägyptifchen Pfunden (etwa 36,000 Mark) und macht ihn zum Bewohner eines herrlichen 

altarabifchen Palaftes. Es ift alfo leicht zu begreifen, dafs der feinen Knaben fegnende Aegypter 
gerne fagt: «Allah möge Dich dereinft zum Schêch el-Gâmi* werden laffen.»

Um Vieles geringer find die Befoldungen der ProfeiToren, deren Gehalt monatlich 500 Piafter 

nicht überiteigt; doch bietet fich ihnen als Imam, Prediger, Mufti und in der Verwaltung mancher 
Nebenerwerb; auch haben fie an den Brodfpenden Theil. Dennoch ift das äufsere Leben eines • _ /
Lehrers dritter Klaffe an der erften Hochfchule des Isläm ein höchfl armfeliges. Dr. Goldziher

*) Die fämmtlichen Einnahmen der Mofchee-Verwaltung betrugen in den letzten Jahren einfchliefslich der Pachtzinfe für die zu 
der Mofchee-Stiftung gehörenden Liegenfchaften 275,646.14 türk. Piafter; hingegen die Ausgaben 390,834.28 türk. Piafter. Den Ausfall von 
114,888.14 Piaftern hatte das Budget des Unterrichts-Minifteriums zu decken; dabei find die Koften, welche die Verwaltung der Mofchee im 
Minifterium verurfacht (39,449.33 Piafter) bei den Ausgaben nicht mitgerechnet.
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hatte Gelegenheit, iich in ihren Behaufungen zu überzeugen, dafs diefe eifrigen und wahrhaft 
edlen Männer, obwohl iie mit keinem formellen Gelübde der Armuth prunken, wahre Repräfen- 
tanten der dem Stifter des Islam zugefchriebenen Devife find: Fakri fachri, d. h. «Meine Armuth 
ift mein Stolz».

NISCHE AUS DER KA‘A DES MUFTI (SCHECH EL-MAHDI).

Während auf das ProfelTorenthum der Mofchee manche Form des modernen europäifchen 
Hochlchulenwefens übertragen worden ift, erinnert die Studentenfchaft in ihrer Eintheilung an die 
Sonderung nach «Nationen» in deutfchen Univerlitäten zur Zeit des Mittelalters. Das Leben der 
Hörer der Mofchee ift im ftrengften Sinne das der landsmannfchaftlichen Collegia, verbunden mit
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einem für uns Europäer höchit merkwürdigen Internat. Es befinden fich nämlich in den Neben­
flügeln und Anbauten der Mofchee die fogenannten Riwäks oder Gezelte. In ihnen haben die 
Studenten nach Landsmannfchaften ihre befcheidenen Quartiere; aber fie find freilich für die 
ungeheure Zahl der Hörer zu eng geworden, und fo kommt es, dafs die Wohlhabenderen aufserhalb 
der Anftalt Privatwohnungen fuchen, an denen es auch in ihrer Nähe nicht fehlt. Es gibt gegen­
wärtig 41 Riwäks und Härät (Strafsen), d. h. durch Scheidewände nicht gefonderte Abtheilungen 
der Mofcheeräume. Der bevölkertfte Riwäk (mit 1402 Studenten) ift der der Oberägypter. Unter 
den am bellen gefüllten nennen wir noch beifpielsweife den Riwäk el-Fafchnije aus der ägyptifchen 
Provinz Beni Suef mit 703 und den Riwäk der Studirenden aus Tebris mit 116  Gälten. Es 
verlieht fich von felbil, dafs die entlegeneren Bezirke des Islam durch eine kleinere Anzahl von 
Studenten vertreten find; fo Bagdad mit einem, Indien mit 7, die beiden heiligen Städte mit 8 
und Dar-Fur mit 6. 1871 gab es 6 Studenten aus Java, die aber feit 1875 die Anilalt verlaifen
haben. Mehrere unter den Riwäks werden nicht nach landsmannfchaftlichen, fondern nach 
allgemeinen Gefichtspunkten unterfchieden; fo befitzen die Hanbaliten einen befonderen Riwäk 
mit 23, die Blinden einen anderen mit 205 Studenten, die fich feltfamer Weife feit Jahrhunderten 
durch Fanatismus und wildes Betragen einen üblen Namen erworben haben. Ein befonderer 
Riwäk fleht denjenigen Studenten offen, für deren Heimat kein eigenes «Gezelt» in der Mofchee- 
Akademie eingerichtet ifl. Es zählt gegenwärtig nicht weniger als 897 Infafsen.

Im Ganzen genommen weist die Statiflik der Univerlität bis zum Jahre 1877 eine Zunahme 
ihres Befuches auf.

1871 hatte fie 314 Profefforen und 9668 Schüler,
1873 321 „ „ 10216
1876 325 „ „  11095
1 877 hingegen nur 231 ;, „  7695

Die Uriache diefer Abnahme an Lehrkräften (94) und Lernenden (3400) liegt keineswegs 
in der Verminderung des Intereffes für die religiöfe Wiffenfchaft in der mohammedanifchen 
Bevölkerung, fondern lediglich in dem alten aber wahren: «Inter arma silent Musae.» Der 
ruflifch-osmanifche Krieg hatte die gefammte Jugend des Islam zu den Waffen gerufen und es 
den Bewohnern grofser Provinzen zur Unmöglichkeit gemacht, ihre Söhne nach Aegypten zu 
fenden. Unter dem fegensreichen Sonnenlichte des Friedens wird auch el-Azhar, d. i. die 
Blühende, der nur flüchtiges Halbwiffen, einfeitige Befchränktheit und blinder Glaubenshafs die 
volle Exiflenzberechtigung abfprechen können, in neuer Fülle gedeihen.
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